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Angenommen:  
 

 Abgelehnt:  
 

 Vorstandsüberweisung:  
 

 Entfallen:  
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 Nichtbefassung:  
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TOP V  (Muster-)Weiterbildungsordnung – Sachstandsbericht  

  Betrifft:  Weiterbildungsaufwand ist zu erstatten  

Entschließungsantrag  

  
Von:  Herrn Dr. Werner Wyrwich als Delegierter der Ärztekammer Berlin 

Frau Dr. Eva Müller-Dannecker als Delegierte der Ärztekammer Berlin 

Herrn Dr. Kilian Tegethoff als Delegierter der Ärztekammer Berlin 

Frau Dr. Verena Dicke als Delegierte der Ärztekammer Berlin 

Herrn Dr. Günther Jonitz als Mitglied des Vorstands der Bundesärztekammer 

Frau Prof. Dr. Vittoria Braun als Delegierte der Ärztekammer Berlin 

Herrn Dr. Julian Veelken als Delegierter der Ärztekammer Berlin 

Herrn Dr. Peter Bobbert als Delegierter der Ärztekammer Berlin 

 

 

DER DEUTSCHE ÄRZTETAG MÖGE FOLGENDE ENTSCHLIESSUNG FASSEN:  
   

Kliniken und Praxen, welche die Weiterbildung von Ärztinnen und Ärzten gewährleisten, 

ist der damit verbundene Mehraufwand zu erstatten.     

 

 

Begründung:  

Die Wahrnehmung der Weiterbildung von Ärztinnen und Ärzten ist nicht nur aus 

gesundheitspolitischer Sicht wichtig, sondern hat perspektivisch für die Sicherung der 

medizinischen Versorgung der Bevölkerung der Bundesrepublik eine hohe 

gesamtgesellschaftliche Bedeutung. 

Bei der personellen Ausstattung (z. B. bei Lehreingriffen, in der Diagnostik oder bei 

anderer patientennaher Tätigkeit) sind deshalb für Weiterbildungserfordernisse von dem 

verantwortlichen Weiterbilder „Gleichzeitigkeitsfaktoren“ zu berücksichtigen (d. h. der für 

eine Maßnahme erforderliche Zeitaufwand wird z. B. nicht mit dem Faktor 1, sondern mit 

dem Faktor 1,5 bewertet, um den durch Weiterbildung benötigten Aufwand abzudecken). 

Die inzwischen erfolgte und politisch gewollte Ökonomisierung des Gesundheitssystems 

hat dazu geführt, dass sowohl an Kliniken als auch in Praxen die erforderlichen 

Gleichzeitigkeitsfaktoren nicht mehr zur Anwendung kommen, um die erforderlichen 

Deckungsbeiträge erzielen zu können, d. h. die praxisrelevante Weiterbildung findet kaum 

noch statt. 

  

   

 


